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Politische Psychologie 

Geschichte, Defizite, Perspektiven1) 

Günter Krampen 

Die politisch-psychologische Forschung wird so­
wohl von politologischer als auch von psycholo­
gischer Seite her zunehmend vernachlässigt und 
in weiten Teilen Demoskopie, Pädagogik und 
Soziologie überlassen. Die dadurch entstandene 
Einengung ihres Gegenstandsbereiches wird auf 
dem Hintergrund ihrer historischen Entwick­
lung besonders deutlich. Perspektiven für eine 
stärkere Anbindung der Politischen Psychologie 
an die Theorien- und Methodenentwicklung in 
der Psychologie allgemein, wie sie in früheren 
Zeiten bestanden hat, sind notwendig. 

Ausgangspunk t meines Beitrages ist die These , daß 
die Politische Psychologie seit d e n 50er J a h r e n dieses 
J a h r h u n d e r t s in wei ten Bereichen sowohl von Psycho­
logie als auch von Poli tologie vernachlässigt wird. 
Einerseits zeigt sich dies da r in , d a ß durch politisch­
psychologische Forschung im Gegensa tz zu früher 
keine b e d e u t s a m e n S t imula t ionen der Psychologie 
a l lgemein m e h r ausgehen , anderersei ts dar in , daß 
die poli t isch-psychologische Forschung zu wenig an 
die Entwick lungen in der Psychologie a n g e b u n d e n 
ist, v ie lmehr ihr (Schat ten- )Dase in in einer zwar 
zumeis t positiv bewer te ten , aber ger ing frequen­
t ierten Nische unserer Wissenschaft fristet. Die 
Politische Psychologie k o n n t e sich in d e n le tz ten 
vierzig J a h r e n nicht gegenübe r ande ren Speziali­
s ierungen b e h a u p t e n , sicherlich auch deswegen, weil 
sie (mi t ganz wenigen A u s n a h m e n ) sowohl in For­
schung u n d Lehre als auch im Berufsbild unscharf 
bl ieb u n d im Gegensa tz zu den anderen Speziali­
s ierungsgebie ten der Psychologie keine bzw. eine 
sehr geringe Ins t i tu t ional is ierung aufweisen kann . 
Das vorläufige (Zwischen-)Ergebnis ist ihre Ver­
nachlässigung in der Psychologie. 

Die Folgen einer solchen (zumindes t par t ie l len) 
Vernachlässigung sind uns n u n aus der entwick­

lungspsychologischen Forschung b e k a n n t . K ü m m e r n 
sich Eltern (hier Psychologie u n d Poli tologie) nicht 
h inre ichend u m ihr Kind (die Politische Psycholo­
gie), so bes teht neben der Gefahr von Entwicklungs-
re ta rda t ionen die der Verwahrlosung, wenn nicht 
Pflege- oder gar Adopt ive l te rn helfend u n d unter ­
s tü t zend eingreifen. Die Politische Psychologie hat 
— so m e i n e ich — in Soziologie, Pädagogik u n d 
Demoskop ie solche durchaus k o m p e t e n t e n Pflege­
oder Adopt ive l te rn ge funden . Reicht dies aus? 
Sollten Poli tologie u n d Psychologie das eventuel l 
unge l ieb te Kind ganz diesen Ersatzeltern überlassen? 
Ich g laube ne in ! Durch die d o m i n i e r e n d e n Aktivi­
tä ten der Ersatzeltern wird nämlich der Gegens t ands ­
bereich u n d z. T. auch die Methodologie der Politi­
schen Psychologie unzulässig e ingeengt , ihre g e n u i n 
pol i tologischen u n d psychologischen G r u n d l a g e n 
werden nur unzure i chend erforscht u n d abgedeckt , 
wodurch z. T. auch Rückschläge u n d Mißerfolge 
in verschiedenen Anwendungsbe re i chen (etwa im 
Bereich der Polit ischen Bi ldung) bed ing t s ind. Auch 
un te r berufs- u n d arbei tsmarktpol i t i schen Gesichts­
p u n k t e n , d ie bei der Entwicklung u n d jeweiligen 
zeit l ichen D o m i n a n z bes t immte r Spezialisierungs­
gebie te der Psychologie sicherlich eine beträcht l iche 
Rolle gespielt h a b e n u n d spielen (zuerst Fokussie-
rung vieler Ausb i ldungsgänge auf Pädagogische, 
d a n n vermehr t auf Klinische Psychologie, n u n m e h r 
z u n e h m e n d auf Arbeits- u n d Organisat ionspsycho­
logie, weil dort freie Arbei t skapazi tä ten ve rmute t 
werden) , wäre es d u m m , den Gegens tandsbere ich 
e inengen zu lassen u n d wesentl iche Arbei tsmögl ich-
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keiten für Psychologen anderen Berufsgruppen 
zu überlassen (wo sich gerade in der Polit ischen 
Bi ldung , den verschiedenen Bereichen einer Politik­
be ra tung u n d der Umwel t e r z i ehung erste größere 
Berufsfelder abze ichnen) . 

1. Zur Vergangenheit und Geschichte 
der Politischen Psychologie 

Doch werfen wir zunächst e inen Blick zurück in die 
lange Vergangenhei t u n d die frühe Geschichte der 
Politischen Psychologie. Erste g e m e i n s a m e wissen­
schaftliche W u r z e l n h a b e n Poli tologie u n d Psycho­
logie bei den griechischen Ph i losophen , insbesondere 
bei Piaton u n d Aristoteles im 4. u n d 3. J a h r h u n d e r t 
vor Christi G e b u r t . Die ant ike Staatslehre von Piaton 
umfaßt das G e s a m t t h e m a der Politik, das staatl iche 
u n d auf den Staat bezogene H a n d e l n . D ie Beiträge 
Piatons u n d Aristoteles zu einer f rühen Psychologie 
brauche ich an dieser Stelle wohl nicht auszuführen 
(u . a. g r u n d l e g e n d e Einsichten z u m Leib-Seele-Zu­
s a m m e n h a n g , z u m Erkenn tn i sp rozeß , zur Assozia­
t ionslehre e tc . ) . Bevor sich Poli tologie u n d Psycho­
logie in der zweiten Hälfte des 19. J a h r h u n d e r t s 
als e igens tändige Disz ipl inen etabl ieren k o n n t e n , 
t ra ten im Laufe der J a h r h u n d e r t e i m m e r wieder 
Wissenschaftler auf, die wesentl iche Beiträge zu bei­
den Geb ie t en lieferten. So etwa Niccolo Machiavelli 
( 1 4 6 9 — 1 5 2 7 ) zu einer Psychologie des Mach than­
delns u n d zu einer ersten m o d e r n e n G r u n d l e g u n g 
der theoret ischen Politik (Theorie der Staatsraison), 
T h o m a s H o b b e s (1588 — 1679) zur hedonis t i schen 
Perspektive in der Motivat ionspsychologie u n d zu 
den B e d i n g u n g e n gesellschaftlich-staatlichen W a n ­
dels u n d J o h n Locke (1632 — 1704) zur Differenzie­
rung von Primär- u n d Sekundä rqua l i t ä t en in der 
W a h r n e h m u n g u n d zur Lehre von den poli t ischen 
Ins t i tu t ionen . Dies verwunder t n icht , wenn m a n 
b e d e n k t , daß „Polit ik u n d Psychologie (. . .) den 
gleichen Gegens t and ( h a b e n ) : den Menschen in den 
drei Ges ta l t en , in d e n e n er im Leben in Erscheinung 
tr i t t : als Einzelner , als G r u p p e u n d als Masse" (wie es 
Scherke in seiner 1961 erschienenen Monograph ie zu 
einer phylogenet isch or ient ier ten poli t isch-psycho­
logischen Charakterologie ausgedrückt hat ; Scherke 
1961, S. 7) . 

D ie Zeit wissenschaftlicher Genera l i s ten , die 
weite Bereiche des jeweiligen Erkenntn iss tandes über­
blickten u n d wesentl iche Beiträge zu verschiedenen 
Diszipl inen lieferten, ist n u n spätestens seit d e m 
letzten J a h r h u n d e r t vorbei . Das G e b o t der Mult i - , 
im besseren Fall der Interdiszipl inar i tä t bleibt jedoch 
auch in einer z u n e h m e n d durch Arbei ts te i lung ge­
kennze ichne ten Erkenn tn i sp roduk t ion insbesondere 

für „Bindes t r i ch-Disz ip l inen" , wie es die Politische 
Psychologie e ine ist, bes tehen . Z u m i n d e s t Mult id is-
zipl inari tät kann der f rühen Geschichte der Polit i­
schen Psychologie (d . h . , nach der E tab l ie rung ihrer 
„Mut t e rd i sz ip l inen" als e igens tändige akademische 
Fächer) , d ie in der Psychologie u m die J a h r h u n d e r t ­
w e n d e mi t d e n Arbei ten LeBons (1895) u n d Freuds 
(1921) u n d in der Poli tologie in den 30er J a h r e n mi t 
d e n Arbe i ten von Lasswell (1930, 1935) e insetz te , 
zugeschr ieben werden (siehe hierzu auch K r a m p e n , 
1985a) . Auch spätere Arbei ten aus Politologie (vgl. 
e twa Schumpete rs (1942) Analysen von Staatsformen 
un te r E inbez i ehung der poli t ischen Par t iz ipat ion der 
Bürger) u n d Psychologie (vgl. etwa F romms (1941) 
Versuch, Bez iehungen zwischen der analytischen 
Theor ie des sado-masochist ischen Charakters u n d 
total i tären Staatsformen aufzuzeigen) sind durch das 
B e m ü h e n gekennze ichne t , wichtige Aspekte aus der 
jeweils ande ren Diszipl in zu integr ieren. 

H ö h e p u n k t dieser Arbei ten auf Seite der Psycho­
logie b i lden die Beiträge von Wissenschaft lern, 
die im Dr i t t en Reich aus Deu t sch land emigr ieren 
m u ß t e n (zur W ü r d i g u n g u n d z u m a l lgemeinen Ein­
fluß ihrer Arbei ten auf die Entwicklung der Psycho­
logie siehe auch Ash 1984). Anfang der 40er J a h r e 
b e g a n n e n in den USA un te r starker Bete i l igung 
deutscher Emigran ten die Forschungsarbei ten zur 
autor i tären Persönlichkeit . 

Neben dem frühen Beitrag von Reich (1933) zu einer 
„Massenpsychologie des Faschismus", Horkheimers (1936) 
„Studien über Autorität und Familie" und der bereits er­
wähnten Studie Fromms (1941) sind zwei weitere Autoren 
unter den Vorläufern zu erwähnen, die heute vor allem 
in anderen Zusammenhängen zitiert werden. Erik Hom­
burger Erikson (1942), bis 1935 Psychoanalytiker in Wien, 
publizierte 1942 in der Zeitschrift „Psychiatry" eine sorg­
fältige Analyse der Erziehungsideologie des Nationalsozia­
lismus, bei der er von Hitlers „Mein Kampf" ausging; 
Abraham H. Maslow (1943) beschäftigte sich 1943 als erster 
amerikanischer Autor im .Journal of Social Psychology" 
mit Fromms Arbeiten zum Autoritarismus und ihrer Be­
deutung für soziale Einstellungen. 

Analytisch orientiert u n d un te r Einsatz früher 
M e t h o d e n der klassischen Test theorie w u r d e n d a n n 
die Arbe i t en zur autor i tären Persönlichkeit durch­
geführt (Frenkel-Brunswik & Sanford, 1945; A d o r n o 
et a l . , 1950). Mit diesen Arbei ten w u r d e n über 
den engeren Bereich einer Polit ischen Psychologie 
h inaus wesentl iche Beiträge u n d Ans töße zur Diffe-
rent iel len Psychologie u n d Persönlichkeitspsycho­
logie, zur Einstel lungsforschung in der Sozialpsycho­
logie u n d zur Me t h o d en l eh re ( insbesondere zur 
Fragebogenkons t ruk t ion u n d zu A n t w o r t t e n d e n z e n 
in der Psychodiagnost ik) gegeben , die sich in einer 
Vielzahl von (natür l ich auch kri t ischen, aber die 
Forschungsentwicklung fö rde rnden) Folgearbei ten 
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niedergeschlagen h a b e n (siehe etwa Eyferth, 1959; 
A d o r n o , 1959; zusammenfassend : Sanford, 1973; 
zur „ W i e d e r e n t d e c k u n g " in d e n 60er J a h r e n siehe 
H a r t m a n n , 1980; zu Forschungsperspekt iven siehe 
Schneewind, 1985). 

Gleiches gilt für die ebenfalls polit isch mot i ­
vierten u n d politisch or ient ier ten exper imente l len 
Arbei ten von Lewin, Lippit & W h i t e (1939) , d ie 
zumeis t fehlerhafter Weise gar nicht der Geschichte 
der Polit ischen Psychologie, sondern nu r der frühen 
empir ischen (typologisch or ient ie r ten) Erziehungs­
sti lforschung zugerechne t werden . Ähnl ich wie in 
den theoret ischen Analysen von F r o m m (1941) u n d 
Erikson (1942) bezog sich die Ausgangsfrage von 
Lewin auf die Auswi rkungen total i tär-autori tärer 
Erziehungs- u n d Führungs ideo log ien , wie sie im 
Nat ionalsozia l ismus verwendet w u r d e n , auf das Ver­
hal ten von Ind iv iduen . Aus eventuel l rein p ragma­
tischen G r ü n d e n wurde dieser Frage empir isch in 
G r u p p e n von Kinde rga r t enk inde rn nachgegangen ; 
Resultat sind die wohl b e k a n n t e n Befunde zu den 
Auswirkungen autor i tärer , demokrat ischer u n d „lais-
sez faire" Führungs- u n d Erziehungsst i le in Klein­
g r u p p e n . Auch diese Arbei ten von Lewin u n d Mit­
arbei tern s t imul ier ten die Forschung weit über die 
Politische Psychologie h inaus . Es profi t ier ten nicht 
nur die Pädagogische Psychologie (Erziehungsst i l­
forschung; siehe etwa Tausch, 1958; Lukesch, 1975) 
u n d die Sozialpsychologie (Führungsst i l forschung; 
siehe etwa Irle, 1975, S. 4 9 0 f f ) , sondern e rneu t 
ebenfalls d ie Me thoden l eh re ( insbesondere Versuchs­
p l a n u n g u n d Übe r l egungen zur in te rnen u n d exter­
nen Validität von Exper imen ten ; vgl. etwa G a g e , 
1963). In dieser Zeit war die poli t isch-psychologische 
Forschung also nicht nur eng an die psychologische 
Forschung al lgemein a n g e b u n d e n , sie k o n n t e dar­
über h inaus der Psychologie wertvolle inhal t l iche 
u n d method i sche A n r e g u n g e n geben ; sie d ien te z. T. 
als Schri t tmacher der Wissenschaf tsentwicklung. 

Seit den 50er J a h r e n hat d ie poli t isch-psycholo­
gische Forschung diese Schr i t tmacher -Funkt ion ver­
loren. Wich t ige Inhal tsbereiche (wie Par t iz ipat ions­
forschung u n d polit ische Bi ldung) w u r d e n in wei ten 
Teilen anderen Diszipl inen überlassen (siehe u n t e n ) ; 
neben (auch f rühen) p rogrammat i schen Beiträgen 
(vgl. etwa Jacobsen , 1949, 1956; Krieger, 1978; 
H a r t m a n n , 1980; Preiser, 1982a), die sich al lerdings 
bislang in nu r wenigen empir ischen u n d praxeolo-
gischen Folgearbei ten niedergeschlagen h a b e n , ist 
d ie polit isch-psychologische Forschung der letzten 
drei bis vier D e k a d e n auch in terna t ional vor allem 
durch Versuche gekennze ichne t , Theor ien u n d Me­
t h o d e n aus anderen Forschungsprogrammen auf 
ihre Gegens tandsbere iche zu übe r t r agen . Kreativ­
konstrukt ive Entwürfe von Theor ien u n d M e t h o d e n , 

d ie export iert werden k ö n n e n , findet m a n im G e g e n ­
satz zu früher k a u m m e h r . Auch die zumeis t mi t 
einer gewissen zeit l ichen Verzögerung v o r g e n o m m e ­
nen A n w e n d u n g e n impor t ier ter Ansätze führen nu r 
selten zu R ü c k k o p p l u n g e n , die ein Hinweis für kon­
struktive Wei te ren twick lungen u n d Differenzierun­
gen von Theor ien u n d / o d e r M e t h o d e n sind (Ein 
seltenes positives Beispiel sind die auch durch 
polit isch-psychologische Forschungsarbei ten s t imu­
lierten Differenzierungen des Konst rukts der Kon­
t ro l lübe rzeugungen ; siehe hierzu K r a m p e n , 1982, 
S. 44ff. u n d 169ff .) . 

Was bleibt aktuell neben d e m zuletzt Gesagten? 
Pointiert k ö n n t e m a n einerseits von e inem „Aus-
d e m - F e l d e - G e h e n " in vielen Inhal tsbere ichen — 
z u m Teil zu G u n s t e n anderer Diszipl inen — spre­
chen , andererseits von einer selektiven Konzen t ra ­
t ion auf b e s t i m m t e T h e m e n g e b i e t e wie etwa neuer­
dings Umwel tverha l ten u n d -p l anung (siehe etwa 
Fietkau, 1979, 1981; Fischer, 1985) sowie Friedens­
b e w e g u n g u n d -forschung (siehe etwa Kempf, 1984), 
was auf die einseit ige D o m i n a n z einer reaktiven 
gegenübe r einer auch akt iven, Grund lagen-o r i en -
t ier ten poli t isch-psychologischen Forschung verweist. 
Im folgenden möch te ich für einige zentrale T h e m e n 
der Polit ischen Psychologie die angesprochenen Defi­
zite u n d gefährl ichen Entwicklungen aufzeigen u n d 
zugleich einige Perspektiven für die Zukunf t ent­
wickeln, die für ihre stärkere A n b i n d u n g an die 
psychologische Forschung al lgemein sorgen k ö n n e n . 
Zie lse tzung ist, daß sich polit isch-psychologische u n d 
psychologische Forschung a l lgemein wieder wechsel­
seitig befruchten u n d s t imul ieren u n d so z u m Er­
kenntnisfortschri t t auf theoretischer u n d m e t h o d o ­
logischer Ebene verstärkt beigetragen wird. 

2. Defizite der Politischen 
Psychologie und Perspektiven 

Spätestens hier ist zunächst e inmal der Begriff der 
Polit ischen Psychologie zu klären. Darauf, daß dieser 
Terminus sprachlogisch unzu t re f fend u n d desha lb 
mißvers tändl ich ist, verwies bereits Scherke (1959, 
S. 333): „ d e n n eine .pol i t ische ' Psychologie setzt 
doch — im Sinne des übl ichen Verwendung des 
Adjektivs politisch — als ihr Gegente i l eine .unpol i ­
t ische' Psychologie" . Scherkes Vorschlag, Politische 
Psychologie durch den Begriff der „Psychopol i t ik" 
( in A n l e h n u n g an den der Psychotechnik) zu erset­
zen , k o n n t e sich jedoch — wohl auch aus sprach­
ästhet ischen G r ü n d e n — nicht durchse tzen . Poli­
tische Psychologie bleibt aber ein problemat ischer 
Begriff, an d e m sich d a n n auch immer wieder Dis­
p u t e e n t z ü n d e n . So wird etwa von Vertretern der 
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marxistisch or ient ier ten Psychologie i m m e r wieder 
be ton t , daß die gesamte Psychologie polit isch sei 
(siehe etwa Braun , 1978). Im W ö r t e r b u c h der 
Psychologie aus der D D R (Claus et a l . , 1981(3)) 
sucht m a n den Begriff der Polit ischen Psycholo­
gie vergeblich; auch hier s teht — wie in so vielen 
Einführungskapi te ln von Texten aus der D D R — 
das Konzep t im Vordergrund , die Psychologie sei 
ange t re ten , bei der Entwicklung sozialistischer Per­
sönl ichkei ten u n d einer en t sp rechenden Gesellschaft 
mi tzuwi rken , sei d a m i t von ihrem gesamten Auftrag 
her parteil ich u n d poli t isch. Auch in der Sektion 
Politische Psychologie des BDP wird die Diskussion 
u m den Gegens t and der Polit ischen Psychologie z u m 
Teil un t e r der Alternat ive „wenn nicht alles, 
was d a n n ? " geführt (siehe etwa den vierten 
Abschni t t in Preiser, 1982b) . W e n n wir den Begriff 
Politische Psychologie nicht durch seine Gleichset­
zung mi t d e m der Psychologie überflüssig machen 
wollen u n d ihn auch nicht zur K e n n z e i c h n u n g einer 
ideologisch verhafteten „Schu le" der Psychologie 
verwendet wissen wollen, müssen wir mi t seiner Pro­
b lemat ik leben. In Form einer Arbei tsdef ini t ion 
möch te ich hier für eine pragmat ische Verwendung 
p läd ieren , die im Kern auf die bereits angeführ te Be­
gr i f fsbes t immung der Politik von Piaton zurückgeh t . 
Mit d e m Wissen , daß in psychologischer Arbei t stets 
Zielanalysen u n d W e r t u n g e n (die zu explizieren 
s ind) eine zentrale Rolle spielen, u n d un te r der 
Voraussetzung, daß die Politische Psychologie e ine 
pluralistische (d . h . nicht einseit ig ideologisch ver­
haftete) Wissenschaft ist, favorisiere ich die Verwen­
d u n g des Begriffs Politische Psychologie für e inen 
Kernbere ich psychologischer T h e m e n mi t d i rek tem 
Bezug z u m staatl ichen u n d auf Staat sowie Gesell­
schaft bezogenen H a n d e l n . Mit e inigen T h e m e n , die 
d iesem Kernbere ich e indeu t ig zugeordne t s ind, will 
ich mich im fo lgenden ause inanderse tzen , wobei 
aber durch diese Auswahl keinesfalls das brei tere 
Spek t rum polit isch-psychologisch relevanter T h e m e n 
verdeckt werden soll (siehe hierzu etwa Baeyer-Katte , 
1971; K n u t s o n , 1973a; G ü n t h e r , 1982). 

2.1 Politische Partizipation 

Die Frage, wa rum einige Menschen auf e ine be­
s t i m m t e Art u n d Weise politisch aktiv s ind, andere 
dagegen nicht , s teht im Fokus der poli t ischen Partizi­
pat ionsforschung. Parallel zu Entwicklungen in der 
Psychologie a l lgemein hat m a n sich in ih rem Rah­
m e n (mit leichter zeitlicher Verzögerung) un te r 
verschiedenen Perspektiven mit dieser Frage beschäf­
tigt: (1) Zunächs t un te r phänomenolog isch- typolog i -
scher Perspektive mi t starken phylogenet ischen u n d 

an thropologischen Ante i len (siehe etwa Scherkes, 
1961; Beschre ibungen des „pol i t ischen Charak te r s" 
u n d seiner Entwicklungen) ; (2) Später u n d z. T. auch 
heu t e noch un te r indukt iv- typologischer (d . h. e m p i ­
rischer) Perspektive, wobei häufig Cluster- oder 
faktorenanalyt ische Da ten reduk t ions t echn iken z u m 
Einsatz k o m m e n (siehe etwa die „Typen des pol i ­
tischen H a b i t u s " bei Habe rmas et a l . , 1969(3): 
„ D i e Unpol i t i schen , die irrational Dis tanz ier ten , d ie 
rat ional Dis tanz ie r ten , die naiven u n d reflektierten 
Staatsbürger sowie die politisch Engag ie r t en" ; oder 
die Vielzahl der empir ischen Par t iz ipat ionstypolo­
gien, siehe etwa Milbrath & Goel , 1977(2); Kohr 
e t a l . , 1981; Uehl inger , 1984); (3) D a n n un te r Bezug 
auf „klassische", aus der faktorenanalyt ischen Tradi ­
tion der Persönlichkeitspsychologie s t a m m e n d e n Per­
sönl ichkei t smerkmale (siehe etwa W i n b o r n & J a n s e n , 
1967; auch noch Steck, 1976); (4) Schließlich — u n d 
das dürf te der aktuel le Forschungsschwerpunkt sein 
— un te r Bezug auf bereichsspezifische Persönlich­
ke i t smerkmale , Eins te l lungen u n d se lbs tbezogene 
Kogn i t ionen wie etwa Selbstwirksamkeit , Kontrol l ­
ü b e r z e u g u n g e n , Kausal- u n d F ina la t t r ibu t ionen , 
W e r t h a l t u n g e n , Zufr iedenhei t mi t den pol i t ischen 
G e g e b e n h e i t e n etc. (siehe etwa K n u t s o n , 1973b; 
Barnes et al . , 1979; Wiebe rg & K r a m p e n , 1982; Prei­
ser, 1983a; Schneider , 1983). N u r un te r der zuletzt 
g e n a n n t e n Forschungsperspekt ive d e u t e n sich von 
der Varianzaufklärung her e in igermaßen zufr ieden­
stel lende u n d konsis tente Z u s a m m e n h a n g s b e f u n d e 
mi t Ind ika toren des poli t ischen Engagemen t s an . 

Die g e n a n n t e n , zu Entwick lungen in der Psycho­
logie a l lgemein zumeist mi t leichter Verzögerung 
vorgelegten (eine seltene A u s n a h m e sind frühe poli­
t isch-psychologische Analysen von Selbstwirksam-
kei t skogni t ionen, die etwa von Balch, 1974, sowie 
Gues t , 1974, klar vor den bekann te r gewordenen 
Arbe i ten Banduras , 1977, vorgelegt worden s ind) 
Arbei ten machen aber nu r e inen sehr kleinen Teil 
der Par t iz ipat ionsforschung aus. Im Vordergrund 
s tehen vie lmehr Analysen von Par t iz ipat ionsformen 
u n d - typen (siehe etwa Milbrath & Goel , 1977(2), 
Kohr et a l . , 1981, Uehl inger , 1984) sowie spezi­
fische Arbe i ten z u m Wahlverha l ten u n d zu Partei­
präferenzen (siehe etwa Verba & Nie , 1972; H i m m e l ­
weit et a l . , 1981), d ie auf repräsentat iven Umfragen 
basieren. H y m a n (1973 , S. 322) stellt selbstkritisch 
fest, daß solche repräsentat iven Umfragen in der 
Par t iz ipat ionsforschung „ o m n i p r ä s e n t " sind u n d 
für „ o m n i p o t e n t " geha l ten werden . Beim Tanz 
u m das go ldene Kalb der Repräsentat ivi tät (wegen 
der Kosten im wahrsten Sinne des Wortes) werden 
die P rob leme solcher Umfragen u n d ihre Gefahren 
allzu leicht übe r sehen . N e b e n den poli t ischen Aus­
wi rkungen der Veröffent l ichung ihrer Ergebnisse 
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selbst (d ies wäre e in e igenes T h e m a für d i e Pol i t i sche 
Psychologie) s ind z u n ä c h s t m e t h o d i s c h e P r o b l e m e zu 
b e d e n k e n . A u f d e m 2 0 . J a h r e s k o n g r e ß des B u n d e s ­
v e r b a n d e s D e u t s c h e r Mark t - u n d Soz ia l fo r schung 
w u r d e ü b e r d i e Ergebn i s se e ine r „ U m f r a g e ü b e r U m ­
f r a g e n " be r i ch te t ( F r ö h n e r , 1985) . Ein B e f u n d ist, 
d a ß n u r k n a p p 70 % d e r A n g e s p r o c h e n e n bere i t s i nd , 
M i t a r b e i t e r n von U m f r a g e i n s t i t u t e n e tc . e in In te r ­
view zu g e b e n . Als A b l e h n u n g s g r u n d wi rd m i t 60 % 
a m h ä u f i g s t e n A n g s t vor D a t e n m i ß b r a u c h o . ä. 
g e n a n n t , e in Mot iv , das — egal o b b e r e c h t i g t o d e r 
n ich t — g e r a d e in po l i t i s ch -psycho log i schen U m f r a ­
g e n zu e r h e b l i c h e n S t i c h p r o b e n v e r z e r r u n g e n f ü h r e n 
d ü r f t e . A u c h d u r c h n o c h so a u s g e k l ü g e l t e Schich-
t u n g s - u n d Q u o t e n m o d e l l e s inkt m i t d e r Ausfal l ­
q u o t e d i e R e p r ä s e n t a t i v i t ä t der S t i c h p r o b e u n d G e ­
ne ra l i s i e rungen a u f e i n e P o p u l a t i o n s ind in h o h e m 
M a ß e f eh l e rbeha f t e t . Z u g l e i c h wi rd a u c h häu f ig aus 
d e m A u g e ver lo ren , d a ß r ep rä sen t a t i ve U m f r a g e n 
al lenfal ls p u n k t u e l l e B e s c h r e i b u n g e n po l i t i scher E in­
s t e l l u n g e n g e s t a t t e n , j e d o c h ke ine H a n d l u n g s v o r h e r ­
sagen ode r gar wissenschaf t l iche E r k l ä r u n g e n . T r o t z ­
d e m w u r d e n we i t e Bere iche de r Pa r t i z ipa t ions fo r ­
s c h u n g d e m „ P f l e g e v a t e r " D e m o s k o p i e übe r l a s ­
sen , w o d u r c h sie z u m g r o ß e n Teil a u f e ine re ine 
„ W a h l f o r s c h u n g " r e d u z i e r t w u r d e ( s iehe h i e r z u a u c h 
A t t e s l a n d e r , 1982) . D i e Sozio logie h a t sich ebenfa l l s 
de r ve rnach läss ig ten P a r t i z i p a t i o n s f o r s c h u n g a n g e ­
n o m m e n u n d m a k r o p o l i t i s c h ( s iehe e twa W e e d e , 
1975) , d e m o g r a p h i s c h u n d soz ia l - s t ruk tu re l l o r i en ­
tiert ( s iehe i m Ü b e r b l i c k Streiffeier, 1975) po l i ­
t ische P a r t i z i p a t i o n u n t e r s u c h t . In j ü n g s t e r Ze i t 
wi rd d a b e i sogar e i n e d i r e k t e Brücke zu r Psycho­
logie g e s c h l a g e n . Kar l D i e t e r O p p , de r d e n m e i s t e n 
Psycho logen von se iner „ M e t h o d o l o g i e d e r Sozial ­
wissenschaf t en" ( O p p , 1970) b e k a n n t ist, g e l a n g 
m i t s e inen M i t a r b e i t e r n a m H a m b u r g e r I n s t i t u t 
für Sozio logie de r e m p i r i s c h e N a c h w e i s , d a ß d u r c h 
e in M o d e l l der psycho log i schen H a n d l u n g s t h e o r i e , 
das a u f d e n G r u n d a n n a h m e n de r E r w a r t u n g - W e r t -
T h e o r i e bas ie r t , d i e ak t ive T e i l n a h m e in Bürge r ­
in i t i a t iven g e g e n A t o m k r a f t w e r k e besser v o r h e r g e ­
sagt w e r d e n k a n n als d u r c h e in soz io log ische b z w . 
d e m o g r a p h i s c h e Var i ab l en u m f a s s e n d e s M o d e l l 
( O p p et a l . , 1984) . E i g e n e A r b e i t e n ( K r a m p e n , 
1984a , 1 9 8 5 b ; K r a m p e n & W ü n s c h e , 1985) weisen 
ebenfa l l s a u f d e n h o h e n p r o g n o s t i s c h e n W e r t h a n d ­
l u n g s t h e o r e t i s c h e r M o d e l l v o r s t e l l u n g e n für verschie­
d e n e F o r m e n de r p o l i t i s c h e n P a r t i z i p a t i o n . D a m i t 
b a h n t sich e ine t h e o r e t i s c h e G r u n d l e g u n g de r Par t i ­
z i p a t i o n s f o r s c h u n g a n , d i e a u c h für d i e po l i t i sche 
B i l d u n g (vgl . h i e r z u a u c h Kr i ege r , 1982 ; Preiser , 
1983 b ) u n d d i e po l i t i s che Soz ia l i sa t ions fo r schung 
(vgl . h i e r z u a u c h B r a n d t s t ä d t e r , 1985) f r u c h t b a r g e ­
m a c h t w e r d e n k a n n . A u s g a n g s p u n k t d ieser A r b e i t e n 

ist de r ( n a h e l i e g e n d e ) G e d a n k e , po l i t i sche Akt iv i t ä t 
u n d Passivi tät als F o r m e n z i e lge r i ch t e t en u n d erwar­
t u n g s g e s t e u e r t e n H a n d e l n s (bzw . N i c h t - H a n d e l n s ) 
zu k o n z e p t u a l i s i e r e n , das aus de r T r a n s a k t i o n des In­
d i v i d u u m s m i t se iner ( po l i t i s chen ) U m w e l t resu l t i e r t . 

In der Partizipationsforschung wurde politische Aktivi­
tät zwar schon früher als das Ergebnis eines Entscheidungs-
prozesses betrachtet (siehe Smith, 1968; Milbrath & Goel, 
1977(2)); mit wenigen Ausnahmen (im Bereich der reinen 
„Wahlforschung"; siehe etwa Downs, 1957; Himmelweit 
et al. , 1981) wurde dieser prinzipiell handlungstheoretische 
Ansatz in der empirischen Umsetzung aber dadurch ver­
wischt, daß unter starker persönlichkeitspsychologischer 
Orientierung vorgegangen wurde, was sich stets an den 
Operationalisierungen der Variablen durch Persönlichkeits­
und Einstellungsskalen deutlich zeigt (siehe etwa Crawford 
& Naditch, 1977; Barnes et al., 1979; Wieberg & Kram­
pen, 1982). Dadurch kann diesen Arbeiten allenfalls eine 
lockere (und verdeckte) handlungstheoretische Anbindung 
zugesprochen werden. Politische Aktivitäten werden in 
ihnen nicht gezielt als Formen reflexiven, erwartungs­
gesteuerten und zielgerichteten Handelns untersucht, son­
dern als abhängig von zeitlich und transsituativ relativ 
stabilen Personmerkmalen wie Selbstwirksamkeit, Kontroll­
überzeugungen, Vertrauen in die Regierung, Systemzu­
friedenheit etc. 

A n d e r s ist d ies led ig l ich in d e n E ins t e l l ungsana ly ­
sen von Mul l e r ( 1 9 7 8 , 1982) , in d e n bere i t s e r w ä h n ­
t e n A r b e i t e n v o n O p p et al . ( 1 9 8 1 , 1984) u n d in 
e in igen e i g e n e n A r b e i t e n ( K r a m p e n , 1984a , 1 9 8 5 b ; 
K r a m p e n & W ü n s c h e , 1985 ; K r a m p e n & T e r w i n t , 
1985) . G e m e i n s a m e r A u s g a n g s p u n k t d ieser h a n d ­
l u n g s t h e o r e t i s c h e n Ana ly sen po l i t i scher P a r t i z i p a t i o n 
ist d i e K e r n a n n a h m e de r E r w a r t u n g s - W e r t - T h e o r i e n , 
n a c h de r H a n d e l n d u r c h Rekur s a u f (1 . ) sub jek­
tive B e w e r t u n g e n von H a n d l u n g s e t g e b n i s s e n o d e r 
Ere ignissen u n d (2 . ) sub jek t ive E r w a r t u n g e n , d a ß 
e ine r b e s t i m m t e n H a n d l u n g in e ine r g e g e b e n e n 
S i t u a t i o n e in Ere ign is folgt o d e r n i c h t , b e s c h r i e b e n 
u n d vorhe rgesag t wi rd ( s iehe h i e r z u im Ü b e r b l i c k 
K r a m p e n , 1982) . 

Für die Gültigkeit dieser Annahme liegt empirische 
Evidenz aus verschiedensten Forschungsbereichen der Psy­
chologie vor (siehe zusammenfassend Mitchell, 1974; Heck­
hausen, 1980; Krampen, 1982). Dies erstaunt nicht, wenn 
man bedenkt , daß sich für die Erwartungs-Wert-Theorie 
apriorische Elemente (siehe hierzu ausführlicher Smeds-
lund, 1980; Brandtstädter, 1982) nachweisen lassen. Dann , 
wenn Handeln als intentionale und reflexive Aktivität 
definiert und untersucht wird, ist der Rückgriff auf Hand­
lungsziele und Erwartungen über die Zielerreichung schon 
sprachlich vorgegeben. Der Annahmekern (und auch seine 
Differenzierungen) der Erwartungs-Wert-Modelle ist somit 
begriffsanalytisch begründbar (siehe hierzu insbesondere 
Vollmer, 1982); empirisch prüfbar bleiben jedoch seine 
Anwendungen auf konkrete Problemstellungen (siehe auch 
Laucken, 1982) — also etwa politisches Handeln —, 
wobei die inhaltliche Füllung der abstrakt best immten 
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Variablen von besonderem Interesse ist. Probleme dieser 
Ansätze, zu deren Lösung Anwendungen in der Politischen 
Psychologie beitragen können, betreffen erwa die Opera­
tionalisierungen, die mathematischen Annahmen und Ver­
rechnungsvarianten in Formalisierungen, die Frage inter-
versus intraindividueller Handlungsvorhersagen, die dop­
pelte Kausalitätsproblematik in empirischen Prüfungen, 
die Frage nach möglichen Geltungsbereichseinschränkun­
gen der Theorie situativer und persönlichkeitspsycholo­
gischer Art sowie die Frage nach der Unabhängigkeit der 
Prädiktorvariablen (siehe Krampen, 1982, S. 37ff.). Reali­
sierungen eines entsprechenden Forschungsprogramms in 
der Politischen Psychologie sorgen somit nicht nur für ihre 
engere Anbindung an die allgemeine Psychologie auf theo­
retischer Ebene, sondern lassen auch auf Rückkopplungen 
hoffen, durch die die allgemeine Theorien- und Methoden­
entwicklung vorangetrieben wird. 

W a s w u r d e in d e n w e n i g e n b i s l ang v o r l i e g e n d e n 
A r b e i t e n i m R a h m e n e ines so lchen h a n d l u n g s t h e o ­
re t i schen F o r s c h u n g s p r o g r a m m s zu r p o l i t i s c h e n Par­
t i z i p a t i o n b i she r k o n k r e t ge le i s te t? In Mul le r s ( 1 9 7 8 , 
1982) A r b e i t e n k o n n t e n E i n s t e l l u n g e n g e g e n ü b e r 
aggressiver u n d n i ch t aggressiver ( „ d e m o k r a t i s c h e r " ) 
po l i t i scher P a r t i z i p a t i o n d u r c h Rückgr i f f a u f das 
i n s t r u m e n t a l i t ä t s t h e o r e t i s c h e M o d e l l von F i shbe in & 
Ajzen ( 1 9 7 5 ) , das e in spez ie l le r Ver t re te r d e r Erwar­
t u n g s - W e r t - T h e o r i e n ist, r e k o n s t r u i e r t w e r d e n . O p p 
et a l . ( 1 9 8 1 , 1984) h a b e n d i e E i n s t e l l u n g s e b e n e ver­
lassen u n d k o n n t e n z e i g e n , d a ß d u r c h das erwar­
t u n g s w e r t - t h e o r e t i s c h e Bas i smode l l ( s . o . ) d i e reale 
T e i l n a h m e an B ü r g e r i n i t i a t i v e n g e g e n A t o m k r a f t ­
werke vo rhe rgesag t w e r d e n k a n n . T h e o r i e g e l e i t e t 
k o n n t e n som i t K o n k o r d a n z e n von E i n s t e l l u n g e n u n d 
po l i t i s chen H a n d l u n g e n n a c h g e w i e s e n w e r d e n , was 
für e n t s p r e c h e n d e D i s k u s s i o n e n — i n s b e s o n d e r e in 
de r Soz ia lpsycho log ic (vgl . e twa Six, 1975) — wich t ig 
u n d förder l ich ist. D a ß d ies i m d i r e k t e n T h e o r i e n v e r ­
g le ich (s. o . ) g e l a n g , sei b e s o n d e r s h e r v o r g e h o b e n , 
d a m a n solche S t u d i e n n u r sehr se l ten f i n d e t . A u c h 
d i e e i g e n e n A r b e i t e n k o n z e n t r i e r e n sich a u f A n a l y ­
sen zu „ h a r t e n " Kr i t e r i en po l i t i scher P a r t i z i p a t i o n 
( A u ß e n k r i t e r i e n sowie behav io ra l e P a r a m e t e r e x p o ­
n ie r t e r u n d k o n v e n t i o n e l l e r po l i t i scher P a r t i z i p a t i o n ; 
zu d e n v e r s c h i e d e n e n P a r t i z i p a t i o n s i n d i k a t o r e n u n d 
ihrer P r o b l e m a t i k s iehe K r a m p e n & W ü n s c h e , 1984) . 
In zwei S t u d i e n ( s iehe K r a m p e n , 1 9 8 5 b ) k o n n t e d i e 
p r o g n o s t i s c h e B e d e u t u n g i n d i v i d u e l l ve r t r e t ene r 
W e r t o r i e n t i e r u n g e n u n d H a n d l u n g s z i e l e sowie a u f 
sie b e z o g e n e r E r w a r t u n g e n für we iche u n d h a r t e 
I n d i k a t o r e n p o l i t i s c h e n E n g a g e m e n t s n a c h g e w i e s e n 
w e r d e n . N a c h d e m e i n f a c h e n G r u n d m o d e l l d e r Er-
w a r t u n g s - W e r t - T h e o r i e w u r d e das po l i t i sche E n g a ­
g e m e n t von S t u d e n t e n d u r c h d i e k o g n i z i e r t e n Fo lgen 
u n d d i e B e w e r t u n g d ieser Fo lgen erfolgreich vorher ­
gesag t . H a n d e l n wi rd a u f sub jek t ive V a l e n z e n (V) 
u n d a l l g e m e i n e E i n f l u ß e r w a r t u n g e n ( K ) , po l i t i sches 

H a n d e l n a u f d i e g le i chen V a l e n z s c h ä t z u n g e n (V) 
u n d a u f für pol i t i sches H a n d e l n spezif ische E inf luß­
e r w a r t u n g e n (E) z u r ü c k g e f ü h r t . Empi r i s ch ze ig te 
s ich, d a ß in b e i d e n S t i c h p r o b e n pol i t i sches E n g a g e ­
m e n t ausschl ießl ich d u r c h d i e theore t i sch p o s t u l i e r t e 
V e r k n ü p f u n g von V u n d E, n ich t j e d o c h d u r c h d i e 
E inze lva r i ab len u n d d ie V e r k n ü p f u n g von V u n d 
K stat is t isch u n d p rak t i sch s igni f ikant vo rhe rge ­
sagt w e r d e n k a n n (s iehe K r a m p e n , 1 9 8 5 b ) . N e b e n 
de r B e d e u t u n g für d i e Pa r t i z ipa t ions fo r schung 
k o m m t d iesen Ana lysen d u r c h d e n Vergleich ver­
sch iedene r V o r h e r s a g e m o d e l l e e in a l l g e m e i n e r d ie 
h a n d l u n g s t h e o r e t i s c h e F o r s c h u n g be t r e f f ende r W e r t 
z u . G le i ches gil t für das p r äd ik t i onsana ly t i s che 
V o r g e h e n in d e n H y p o t h e s e n p r ü f u n g e n , das a l t e rna ­
tiv z u m ü b l i c h e n , j e d o c h n i ch t u n p r o b l e m a t i s c h e n 
kor re la t ionss ta t i s t i schen V o r g e h e n realisiert w u r d e . 
In zwei F o l g e s t u d i e n w u r d e e in d i f ferenzier te res Er­
w a r t u n g s - W e r t - M o d e l l , in d e m d i e m o l a r e n Erwar-
t u n g s - u n d V a l e n z k o n z e p t e spezif izier t w e r d e n , ver­
w e n d e t ( s iehe h i e r zu aus führ l i cher K r a m p e n , 1 9 8 4 a ) . 
K o n n t e in d e r e i n e n de r b e i d e n F o l g e s t u d i e n de r 
W e r t dieses d i f f e renz ie r t en Mode l l s u n t e r B e z u g 
a u f i n d i v i d u e l l v e r t r e t e n e W e r t h a l t u n g e n u n d a u f 
sie b e z o g e n e E r w a r t u n g e n bes tä t ig t w e r d e n ( K r a m ­
p e n & Te rwin t , 1985) , so b e z i e h t sich d ie a n d e r e 
n i ch t m e h r a u f W e r t h a l t u n g e n , s o n d e r n a u f an t i z i ­
p i e r t e ( „ k r i t i s c h e " ) po l i t i sche Ereignisse . In das 
d i f f e renz ie r t e E r w a r t u n g s - W e r t - M o d e l l wi rd s o mi t 
d i e Ü b e r l e g u n g in teg r i e r t , d a ß sich d i e t r ansak t io -
na le S t r e ß t h e o r i e ( sensu Lazarus , 1981) u n d d i e zen ­
t ra len Var i ab len der F o r s c h u n g zu kr i t i schen Lebens ­
e re ign issen (s iehe e twa F i l i p p , 1981) e rwa r tungs -
w e r t t h e o r e t i s c h r e i n t e r p r e t i e r e n lassen ( K r a m p e n , 
1 9 8 4 a ) . In e ine r e m p i r i s c h e n S t u d i e , an der 50 
u n k o n v e n t i o n e l l pol i t i sch akt ive u n d 50 pol i t i sch 
passive j u n g e E rwachsene be te i l ig t w a r e n , k o n n t e n 
d i e A d ä q u a t h e i t m o d e l l i n t e r n e r u n d m o d e l l e x t e r n e r 
V a r i a b l e n v e r k n ü p f u n g e n bes tä t ig t w e r d e n . Ü b e r d i e 
P a r t i z i p a t i o n s f o r s c h u n g h i n a u s k o n n t e n s o mi t in d i e ­
sen A r b e i t e n B e z i e h u n g e n zwischen v e r s c h i e d e n e n 
t h e o r e t i s c h e n A n s ä t z e n aus a n d e r e n Bere ichen der 
Psychologie expl iz ie r t u n d v e r d e u t l i c h t w e r d e n . Für 
d a s d i f f e renz ie r t e E r w a r t u n g s - W e r t - M o d e l l ist de r 
B e f u n d z e n t r a l , d a ß für alle Basisvar iablen b e d e u t ­
s a m e U n t e r s c h i e d e in de r z e n t r a l e n T e n d e n z n a c h ­
gewiesen w e r d e n k o n n t e n . In d e n e n t s p r e c h e n d e n 
A n a l y s e n ze ig t e sich, d a ß U n t e r s c h i e d e in d e r po l i t i ­
schen Ak t iv i t ä t p r i m ä r a u f U n t e r s c h i e d e in d e n Er­
w a r t u n g s s c h ä t z u n g e n , k a u m d a g e g e n a u f solche in 
d e n s u b j e k t i v e n B e w e r t u n g e n z u r ü c k g e f ü h r t w e r d e n 
k ö n n e n . D u r c h e in a n a n d e r e r Stel le da rges te l l t e s 
h a n d l u n g s t h e o r e t i s c h e s P a r t i a l m o d e l l der Pe r sön l i ch ­
kei t ( K r a m p e n , 1 9 8 4 b , 1985c) w e r d e n in d i e s e m 
F o r s c h u n g s p r o g r a m m für d i e P a r t i z i p a t i o n s f o r s c h u n g 
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a u c h I n t e r a k t i o n e n zwischen s i tua t ionsspez i f i schen 
K o g n i t i o n e n u n d P e r s ö n l i c h k e i t s m e r k m a l e n faßbar . 
G e d i e n t wird d a m i t sowohl der Po l i t i schen Psycholo­
gie als auch d e t Psycholog ie a l l g e m e i n ; d i e Pol i t i sche 
Psychologie ha t w i e d e r — n e b e n ihrer s tä rkeren A n -
b i n d u n g an d ie Psychologie — vers tärkt d ie C h a n c e , 
in d e n B l i ckpunk t d e r Psychologie u n t e r t h e o r e t i ­
s chem u n d m e t h o d i s c h e m ( n i c h t n u r u n t e r „na iv ­
b e w e r t e n d e m " ) A s p e k t zu g e l a n g e n u n d essent iel l 
z u m a l l g e m e i n e n E r k e n n t n i s f o n s c h r i t t b e i z u t r a g e n . 

2.2 Politische Sozialisation 

Für T h e o r i e u n d Praxis de r po l i t i s chen B i l d u n g u n d 
der P a r t i z i p a t i o n s f o r s c h u n g g l e i c h e r m a ß e n wich t ig 
s ind E rkenn tn i s s e z u t po l i t i s chen Soz ia l i sa t ion . 
„Po l i t i sche I d e e n e n t s t e h e n n i ch t p lö tz l i ch nach d e m 
18. G e b u r t s t a g , g e n a u s o w e n i g wie d a T a b a k - u n d 
A l k o h o l k o n s u m b e g i n n e n . " ( N i e m i , 1 9 7 3 , S. 117; 
Ü b e r s e t z u n g v o m A u t o r ) . D i e G e n e s e po l i t i s chen 
D e n k e n s u n d H a n d e l n s bei K i n d e r n u n d J u g e n d ­
l ichen w u r d e b i s l ang in de r Psychologie n u r ansa t z ­
weise u n t e r s u c h t ; p ä d a g o g i s c h e u n d soz io logische 
A r b e i t e n s ind auch hier ü b e r p r o p o r t i o n a l v e r t r e t e n . 
W e n i g e Bei t räge aus d e r E r z i e h u n g s s t i l f o r s c h u n g 
weisen a u f d e n E in f luß u n t e r s c h i e d l i c h e r Sozial isa-
t i o n s a g e n t e n u n d d e n spezif ischer E r z i e h u n g s u m w e l ­
ten in de r Fami l i e ( s i ehe i m Ü b e r b l i c k N i e m i , 1 9 7 3 ; 
s iehe a u c h S c h n e e w i n d , B e c k m a n n & Engfe r , 1983) . 
Erste e n t w i c k l u n g s p s y c h o l o g i s c h e U n t e r s u c h u n g e n 
weisen darauf , d a ß pol i t i sches Le rnen bere i t s im 
G r u n d s c h u l a l t e r b e g i n n t . Hess & Torney ( 1 9 7 0 ( 2 ) ) 
s t r u k t u t i e r e n d ie E n t w i c k l u n g a n h a n d von In t e rv iew­
d a t e n von S c h ü l e r n sehr a l l g e m e i n nach (a) I d e n ­
t i f ikat ion po l i t i scher O b j e k t e , ( b ) p o l i t i s c h e n K o n -
z e p t u a l i s i e r u n g e n , (c) s u b j e k t i v e m I n v o l v e m e n t u n d 
(d ) e rs ten A n z e i c h e n of fener po l i t i scher P a r t i z i p a t i o n 
( T r a g e n von A b z e i c h e n , po l i t i sche G e s p r ä c h e e t c . ) , 
wobe i sie ü b e r g a n z e r h e b l i c h e i n t e r i n d i v i d u e l l e Dif­
fe renzen b e r i c h t e n . T h e o r i e o r i e n t i e r t k o n n t e S tevens 
(1982) be i K i n d e r n zwischen s i eben u n d elf J a h r e n 
En twick lungsve r l äu fe i m po l i t i schen D e n k e n n a c h ­
weisen , d i e recht g u t m i t P iage ts V o r s t e l l u n g e n 
zu r k o g n i t i v e n E n t w i c k l u n g in E i n k l a n g g e b r a c h t 
w e r d e n k ö n n e n . In G r u p p e n d i s k u s s i o n e n von K i n ­
d e r n s te l l t e er bei Vier- bis S i e b e n j ä h r i g e n e in i n t u i ­
tives (vo rope ra to r i s ch -anschau l i ches ) po l i t i sches D e n ­
k e n , be i ä l t e ren e in k o n k r e t - o p e r a t o r i s c h e s fest . 
Erste i n d i k a t i v e u n d eva lua t ive H i n w e i s e für d i e 
po l i t i s che B i l d u n g u n d E r z i e h u n g d e u t e t S tevens 
( 1 9 8 2 ) als K o n s e q u e n z se iner B e f u n d e a n . For tschre i ­
b u n g e n so lcher U n t e r s u c h u n g e n in d i e A d o l e s z e n z 
u n d d a s f r ü h e E r w a c h s e n e n a l t e r , d e n e n für po l i t i sch­
k u l t u r e l l e F o r t e n t w i c k l u n g e n b e s o n d e r e B e d e u t u n g 

z u g e s c h r i e b e n wird (vgl . e twa N i e m i , 1973) , w e r d e n 
d i e po l i t i sche Soz ia l i sa t ions forschung e n t w i c k l u n g s ­
psychologisch f u n d i e r e n he l f en . 

N e b e n d e r kons t ruk t iv i s t i s chen E n t w i c k l u n g s ­
t h e o r i e P iage ts b ie te t h i e rbe i a u c h e in dez id i e r t 
ak t iona le s E n t w i c k l u n g s k o n z e p t , d a s zu h a n d l u n g s ­
t h e o r e t i s c h e n E n t w ü r f e n in B e z i e h u n g s t eh t ( s iehe 
a u c h 2 . 1 ) , Z u k u n f t s p e r s p e k t i v e n für d ie Fo r schung 
u n d Praxis der po l i t i schen Soz ia l i sa t ion . G r o ß e Be­
reiche de r H u m a n e n t w i c k l u n g f i n d e n in u n d d u r c h 
H a n d l u n g e n s ta t t , was für d e n A u f b a u von H a n d ­
l u n g s o r i e n t i e r u n g e n im J u g e n d a l t e r bei B r a n d t ­
s t äd te r (1985) u n d für solche im E r w a c h s e n e n ­
al ter a l l g e m e i n bei B r a n d t s t ä d t e r , K r a m p e n & Hei l 
( 1985) sowie B r a n d t s t ä d t e r , K r a m p e n & G r e v e ( 1 9 8 6 ) 
ausge füh r t ist. E m p i r i s c h e S t u d i e n im R a h m e n 
solcher F o r s c h u n g s p r o g r a m m e k ö n n e n d a b e i he l f en , 
das sich b is lang in de r b a n a l e n (weil für viele Akt iv i ­
t ä t sbe r e i che g e l t e n d e n ) , z u s a m m e n f a s s e n d e n Fest­
s t e l l ung von M i l b r a t h & G o e l ( 1 9 7 7 ( 2 ) , S. 144) 
e r s c h ö p f e n d e W i s s e n zu ü b e r w i n d e n , d a ß k o n v e n ­
t ione l l e po l i t i sche „ P a r t i z i p a t i o n k o n t i n u i e r l i c h 
m i t d e m Al te r z u n i m m t bis d i e Sp i t ze im m i t t l e r e n 
E r w a c h s e n e n a l t e r e r re ich t ist, d a n a c h n i m m t sie 
g r a d u e l l m i t d e m Al te r a b . " ( Ü b e r s e t z u n g v o m 
A u t o r ) . D i e spezi f i schen E n t w i c k l u n g s b e d i n g u n g e n 
b e s t i m m t e r P a r t i z i p a t i o n s f o r m e n u n d de r d a h i n t e r 
s t e h e n d e n H a n d l u n g s o r i e n t i e r u n g e n m ü s s e n ver­
s tärkt u n t e r s u c h t w e r d e n . D a b e i m ü s s e n n i ch t n u r 
kr i t ische Lebense re ign i s se , d i e ja d u r c h a u s a u c h 
po l i t i sche sein k ö n n e n ( s iehe K r a m p e n & W ü n s c h e , 
1985) , s o n d e r n auch k o n t i n u i e r l i c h u n d evt l . l ang 
w i r k s a m e E n t w i c k l u n g s b e d i n g u n g e n wie Arbe i t s ­
s i t ua t ion u n d po l i t i s ch -ku l tu fe l l e S y s t e m z u g e h ö r i g ­
kei t von de r psycho log i schen F o r s c h u n g s tärker be ­
rücks icht ig t w e r d e n , u m zu e i n e m a d ä q u a t e r e n 
F u n d a m e n t für d ie P a r t i z i p a t i o n s f o r s c h u n g u n d d i e 
po l i t i sche B i l d u n g zu k o m m e n . 

D i e für d i e po l i t i s che P a r t i z i p a t i o n s f o r s c h u n g 
da rges t e l l t e h a n d l u n g s t h e o r e t i s c h e O r i e n t i e r u n g 
wird also auch im Bereich d e r po l i t i s chen Sozial i ­
s a t ions fo r schung hilfreich se in , j e d o c h — so g l a u b e 
ich — a l l e ine n i ch t a u s r e i c h e n . H a n d l u n g s t h e o r i e n 
s ind zwar ( n o c h ? ) in aller M u n d e , m a n d a r f sie 
abe r a u c h n ich t ü b e r s c h ä t z e n . A n d e r e A n b i n d u n g e n 
de r po l i t i s ch -psycho log i schen F o r s c h u n g an d i e Psy­
c h o l o g i e u n d N e u e n t w ü r f e s ind n o t w e n d i g . N e b e n 
A n w e n d u n g e n u n d D i f f e r e n z i e r u n g e n b e s t i m m t e r 
E n t w i c k l u n g s t h e o r i e n ( e t w a d e r P iage t s ; s. o . ) s i nd 
a u c h Rückgr i f fe a u f a l l g e m e i n p s y c h o l o g i s c h e A n s ä t z e 
s innvo l l . O f t m a l s vergessen w e r d e n in de r po l i t i s chen 
Soz ia l i s a t ions fo r schung e twa k o g n i t i v - i n t e l l e k t u e l l e 
V a r i a b l e n , d i e sich a u f d a s po l i t i s che W i s s e n u n d d i e 
I n f o r m i e r t h e i t b e z i e h e n . Sogar in kogn i t iv i s t i schen 
— erst recht in emot iona l i s t i s ch -v i t a l i s t i s chen — 
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A n s ä t z e n de r Psychologie wird d ieser A s p e k t häu f ig 
ü b e r s e h e n . D e r P rozeß des (po l i t i s chen ) I n f o r m i e ­
r ens , de r R e z e p t i o n u n d Reflexion e n t s p r e c h e n d e r 
I n h a l t e u n d de r e i g e n e n Person ist e i n e Voraus­
s e t z u n g für j e d e po l i t i s che P a r r i z i p a t i o n . Es s t eh t 
zu b e f ü r c h t e n , d a ß nach wie vor d i e v o n H y m a n 
& Sheats ley ( 1 9 4 7 ) für d i e B e v ö l k e r u n g d e r U S A 
b e s c h r i e b e n e n E x t r e m t y p e n des „ ch ron i c k n o w -
n o t h i n g " u n d des „ k n o w it a l l " des po l i t i schen 
Wis sens ü b e r b e s e t z t s i nd . W e n n d a n n noch das 
f o l g e n d e sarkast ische Z i t a t des F u t u r o l o g e n u n d 
Schrif ts tel lers S tanis law Lern s t i m m t , wi rd es u m 
u n s e r e W e l t sch lech t bes te l l t se in : „ D i e sich s t ä n d i g 
v e r s c h l e c h t e r n d e i n t e l l e k t u e l l e Q u a l i t ä t de r f ü h r e n ­
d e n po l i t i s chen E l i t en ist e i n e Folge d e r w a c h s e n d e n 
K o m p l e x i t ä t unse re r W e l t . W e i l n i e m a n d d iese W e l t 
voll erfassen k a n n , u n d w e n n er n o c h so weise w ä r e , 
d r ä n g e n j e n e z u r M a c h t , d i e sich d a r ü b e r ke ine 
Sorgen m a c h e n . " (Lern, 1 9 8 3 , S. 55) . 

D i e E n t w i c k l u n g e n des po l i t i s chen D e n k e n s , 
se ine R e g e l m ä ß i g k e i t e n u n d se ine P r o b l e m e , an 
d e n e n es sich i m m e r w i e d e r s töß t ( e twa d i e von Lern 
a n g e s p r o c h e n e n , von S i m o n , 1957 , als „ P r i n z i p de r 
b e g r e n z t e n R a t i o n a l i t ä t " b e n a n n t e n B e s c h r ä n k u n ­
g e n de r m e n s c h l i c h e n K a p a z i t ä t zu r I n f o r m a t i o n s ­
a u f n a h m e u n d -Vera rbe i tung) , k ö n n e n a u f d e m H i n ­
t e r g r u n d de r A l l g e m e i n e n Psychologie z u m Beispiel 
f r u c h t b a r in S i m u l a t i o n s e x p e r i m e n t e n analys ier t wer­
d e n . D i e b e k a n n t e n A r b e i t e n von D ö r n e r et a l . 
( 1982) z u m P r o b l e m l ö s e n in k o m p l e x e n , i n t r a n s p a ­
r e n t e n S y s t e m e n k ö n n e n e b e n s o wie d i e A r b e i t 
von K ü h l e ( 1 9 8 3 ) z u m Lösen h is tor i scher P r o b l e m ­
s i t u a t i o n e n als ers te Be i t r äge d a z u b e z e i c h n e t wer­
d e n , d a ihr A u s g a n g s p u n k t po l i t i s che P r o b l e m e s ind . 
W e i t e r e B e z ü g e zu r T h e o r i e n b i l d u n g in de r Al lge ­
m e i n e n Psycholog ie s ind s innvol l m ö g l i c h . E x e m p l a ­
risch m ö c h t e ich e i n e we i t e re e i g e n e A r b e i t a n f ü h ­
ren ( K r a m p e n , 1 9 8 5 d ) , in d e r u n t e r Rückgr i f f a u f 
p sycho l ingu i s t i s che u n d g e d ä c h t n i s p s y c h o l o g i s c h e 
T h e o r i e n aus d e r A l l g e m e i n e n Psycho log ie geze ig t 
w e r d e n k o n n t e , d a ß P e r s o n e n A b k ü r z u n g e n po l i t i ­
scher Begriffe a n d e r s k o d i e r e n u n d v e r w e n d e n als 
d e r e n W o r t l a u t e . So ve r fügen erwa A b k ü r z u n g e n 
m i t h o h e r V e r w e n d u n g s h ä u f i g k e i t (wie e t w a C D U , 
S P D , D D R , U N O , N A T O ) ü b e r e i n e h ö h e r e B e d e u -
t u n g s h a l t i g k e i t u n d B i ldha f t i gke i t als ih re W o r t ­
l a u t e , be i A b k ü r z u n g e n m i t ge r inge r V e r w e n d u n g s ­
h ä u f i g k e i t (wie e t w a E G , D K P , B R D , N P D ) ist 
d ies u m g e k e h r t . U n b e k a n n t e b z w . h ä u f i g falsch 
v e r s t a n d e n e A b k ü r z u n g e n ve r fügen im i n z i d e n t i e l -
len Le rnen d a n n g e g e n ü b e r d e n W o r t l a u t e n ü b e r 
e i n e n e r h e b l i c h e n R e p r o d u k t i o n s v o r t e i l , w e n n sie 
zug le i ch e i n e h o h e V e r w e n d u n g s h ä u f i g k e i t auf­
we i sen . H ä u f i g e A b k ü r z u n g e n f ü h r e n fe rner zu ä h n ­
l i cheren A s s o z i a t i o n s v e r t e i l u n g e n als d i e W o r t l a u t e , 

s e l t ene A b k ü r z u n g e n d a g e g e n zu u n ä h n l i c h e r e n . 
Von S y n o n y m i t ä t zwischen d e m W o r t l a u t po l i t i scher 
Begriffe de r Al l t agssp rache u n d ih ren A b k ü r z u n ­
g e n k a n n also ke ine R e d e sein. A u c h d i e in d iesen 
S t u d i e n ge le i s te te A n b i n d u n g an a l l g e m e i n p s y c h o l o ­
gische A n s ä t z e k a n n he l f en , t heo re t i s che Def iz i t e 
de r Po l i t i schen Psychologie aufzufü l l en u n d ihr e in 
bre i te res m e t h o d i s c h e s F u n d a m e n t zu g e b e n , w o b e i 
„ R e - I m p o r t e " i m S i n n e posi t iver u n d nega t iver 
R ü c k k o p p l u n g e n wahrsche in l i che r w e r d e n als sie es 
in d e n l e t z t en 30 bis 40 J a h r e n w a r e n . 

2.3 Politische Bildung 

I m A l t e r t u m faßt m a n u n t e r der po l i t i s chen Bil­
d u n g d ie E r z i e h u n g e ine r k l e inen F ü h r u n g s s c h i c h t 
(e twa mi l i t ä r i sch-po l i t i sche A u s b i l d u n g de r Vol lbür ­
ger Spar tas , ju r i s t i sch-pol i t i sche S c h u l u n g römische r 
A m t s a n w ä r t e r ) , im Ze i t a l t e r des A b s o l u t i s m u s d i e 
H e r a u s b i l d u n g e ines s achve r s t änd igen B e a m t e n ­
t u m s , m i t d e m A u f k o m m e n des r ech t s t aa t l i chen G e ­
d a n k e n s u n d des N a t i o n a l s t a a t s k a m de r po l i t i schen 
B i l d u n g z u n e h m e n d d i e A u f g a b e z u , b re i t e Bevöl­
k e r u n g s s c h i c h t e n für d i e S taa t s idee (ggfs . auch 
S taa t s ideo log ie ) zu g e w i n n e n . U n t e r s c h i e d e zwischen 
to t a l i t ä r en u n d d e m o k r a t i s c h e n S t a a t s f o r m e n lassen 
sich im H i n b l i c k a u f d i e po l i t i sche B i l d u n g d a r a u f 
r e d u z i e r e n , d a ß e inerse i t s d i e F e s t l e g u n g au f e ine 
Ideo log i e a n g e s t r e b t wi rd u n d ande re r se i t s g e r a d e 
d i e V e r h i n d e r u n g e ine r so lchen ideo log i schen Ver­
e i n h e i t l i c h u n g d i e „ I d e o l o g i e " e ine r l ibera len 
D e m o k r a t i e ist. Z i e l s e t z u n g ist das H e r a n f ü h r e n 
de r Bürge r ( i n s b e s o n d e r e — abe r n i c h t n u r — 
de r J u g e n d ) an das V e r s t ä n d n i s u n d d i e Mitver­
a n t w o r t u n g für das po l i t i s che G e s c h e h e n . G a n z in 
d e r T r a d i t i o n d e r von d e n A m e r i k a n e r n nach d e m 
Z w e i t e n W e l t k r i e g in Ber l in g e g r ü n d e t e n „For­
schungss te l l e für Psychologie des po l i t i s chen L e b e n s " 
w u r d e dieses T h e m a i n s b e s o n d e r e von W a l t e r J a c o b -
sen , d e m e r s t en P r ä s i d e n t e n des Be ru f sve rbandes 
D e u t s c h e r Psycho logen ( B D P ) nach d e m Kr ieg , 
i m N a c h k r i e g s d e u t s c h l a n d aufgegr i f fen : Berei ts a u f 
d e m 2. K o n g r e ß des B D P 1949 in M ü n c h e n p l ä d i e r t e 
J a c o b s e n ( 1 9 4 9 ) für e i n e a d ä q u a t e I n i t i i e r u n g u n d 
A u s s t a t t u n g po l i t i sch-psycho log i scher F o r s c h u n g in 
d e r B u n d e s r e p u b l i k , d a d iese als G r u n d l a g e für d i e 
po l i t i s che B i l d u n g une r l äß l i ch ist. N e b e n ( w e i t e r e n ) 
p r o g r a m m a t i s c h e n B e i t r ä g e n (s iehe e twa J a c o b s e n , 
1956; H a r t m a n n , 1980) b e s c h r ä n k t e n sich Psycholo­
g e n bis h e u t e abe r w e i t g e h e n d a u f d i e P u b l i k a t i o n 
v o n E i n f ü h r u n g s - u n d L e h r t e x t e n für d i e H a n d des 
Lehrers , d i e a l lzu oft d u r c h „ H a u - R u c k - S t r a t e g i e n " 
g e k e n n z e i c h n e t s i n d , d a in i h n e n diverse G r u n d ­
l agen d e r Psycholog ie u n d e in ige ihrer „ h i g h l i g h t s " 


